
Alle Wege in der Schweiz führen zu Google: Die Bilder in diesem Beitrag sind Impressionen von den verschiedenen Zürcher Google-Standorten 
an der Europaallee, an der Brandschenkestrasse und auf dem Hürlimann-Areal.

Inside Google Schweiz
Der Standort Zürich hat grosse Bedeutung für den amerikani-
schen Big-Tech-Konzern. Doch was genau in der Schweiz ent-
wickelt wird, behalten die Beteiligten lieber für sich. Warum 
eigentlich? «Do not feed the Google», 10. und letzte Folge.
Von Adrienne Fichter, Balz Oertli (Text) und Goran Basic (Bilder), 09.02.2023

Mehr als 5000 Mitarbeiter aus 85 Nationen, 100’000 Quadratmeter Büroä:-
cheö Google ist wichtig für die Stadt Zürich. Der Schweizer Standort ist Goo-
gles grEsstes Forschungs- und Untwicklungszentrum ausserhalb der ASI. 
Doch nach aussen bleibt der Konzern erstaunlich abgeschirmt. Wie wenig 
hierzulande über das vnnenleben Oon Google Schweiz bekannt ist, zeigte 
sich im 2ktober 901p. Dass in Zürich eine Google-GewerkschaV gegründet 
worden war, enthüllte nicht ein Schweizer Medium, sondern das AS-Medi-
enxortal «PoJ».

Die Welt der Zoogler, wie Google seine Zürcher Mitarbeiterinnen nennt, ist 
ein RaralleluniOersum, aus dem nur hin und wieder ein xaar Details drin-
gen. Zum Beisxiel, wenn ein Rraktikant seine p000 Franken Rraktikums-
lohn auf Tiktok ausxlaudert. Schweizer Medien erhalten selten Uinblick, 
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und wenn, dann an orchestrierten Besuchstagen. Zuletzt bei der UrEqnung 
der neusten Büros in Zürich, wo –ournalisten Googles Mitarbeiter-Cutsch-
bahn bestaunen durVen.

Wir haben in den letzten Monaten Oersucht, die BlackboJ Google in Zürich 
zu knacken. Wir wollten wissenö Welche Bedeutung hat der Zürcher Stand-
ort für die bekannten Google-Rrodukte? Woran wird in der Schweiz über-
hauxt gearbeitet?

Am mehr über Google in Zürich zu erfahren, fragten wir auch mehrfach bei 
der Medienabteilung des Schweizer Iblegers an. Doch schnell wird klar, 
dass Google lieber schweigt. Ans werden alle Zug:nge Oerwehrt, Oersxro-
chene Gesxr:che wieder abgesagt. Ilso haben wir Eqentliche Quellen aus-
gewertet und an o(ziellen Kan:len Oorbei mit ehemaligen und aktuellen 
Mitarbeiterinnen gesxrochen.

Dabei fanden wir Perblüqendes herausö 2hne den Zürcher Standort wür-
den heute Oiele Google-Rrodukte nicht funktionieren. Perklausuliert gibt 
das der Konzern auch selber zuö «Wir sind )uasi ein UJxortunternehmen 
mit Sitz in der Schweiz», sagte Ratrick Warnking Ö bis Unde 9099 Goog-
le-Schweiz-yhef Ö Oergangenen Sommer im Magazin «Die Polkswirtschaf-
t», einer Rublikation des Staatssekretariats für WirtschaV jSecoY. vm Ge-
sxr:ch mit der Cexublik wird ein vnsider noch etwas deutlicherö «Us ist ein-
facher zu sagen, was nicht hier entwickelt wird.» Die Zoogler werkeln in der 
Schweiz an allen Rrodukten des Google-HkosLstems. Rrodukte, die Milli-
arden Menschen weltweit 3eden Tag nutzenö Search, 6outube, Maxs, Issi-
stant, Gmail und Oieles mehr.

Doch warum diese Perschwiegenheit? Die Gründe dafür liegen in Konäik-
ten mit der UA, im Selbstbild Oieler Zoogler, das sich nicht mit den Ceali-
t:ten deckt Ö und auch an der immer rexressiOeren internen Diskussions-
kultur.

«OK Google»: Wer hats erfunden?
Gondeln als Sitzungsr:ume, «4oi z:me» als Begrüssung an der Uingangs-
tür, ein Rlakat mit den Worten «Schriibsch mer mal wieder en Liebesbrief?» 
im Schaufenster, am Schweizer Nationalfeiertag die Schweizer Fahne im 
Google-;ogo der Suchmaschineö Google betont, manchmal locker-gelas-
sen, manchmal etwas anbiedernd, gerne die eigene Swissness.

Uin Blick in die Stellenausschreibungen Ö 1p8 in dreieinhalb Monaten-
 Ö zeigt eindrücklichö Bis Oor kurzem brummte bei Google Schweiz der 
Wachstumsmotor. Urst im –anuar 909‹ haben die Massenentlassungen in 
der Tech-Branche den Grosskonzern erreicht. 19’000 Ingestellte, knaxx ›-
 Rrozent aller Besch:Vigten, will der Tech-Gigant entlassen. Gem:ss meh-
reren informierten Quellen wird der Standort Zürich in :hnlichem Masse 
Oon den Untlassungen betroqen sein. Iktuell würden die Perhandlungen 
zwischen RersonalOertretung und Management noch laufen, es sei 3edoch 
noch nicht klar, wann die Kündigungen genau ausgesxrochen würden.

Was nichts daran :ndertö Zürich ist nicht irgendein Iussenxosten. Seit der 
Insiedlung 900# arbeiten hier Oiele Ingestellte am Fundament der Goog-
le-Rrodukte. Was auch xraktische Gründe hatö Da Zürich in einer anderen 
Zeitzone liege als Kalifornien, sei es zum Beisxiel einfacher gewesen, hier 
das Back-ux des vnfrastrukturteams anzusiedeln, sagt ein vnsider. Denn die 
Perfügbarkeit ist damit immer gew:hrleistet. Google nennt das «yore» oder 
auch «Site CeliabilitL Ungineering». Man kEnnte es auch das Cückenmark 
Oieler Google-Inwendungen nennen.
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–e tiefer wir graben, desto klarer wird, dass es zwei Kategorien Oon Goog-
le-Rro3ekten gibt in Zürich. Die3enigen, die Google gerne zu RC-Zwecken 
zur Schau stellt. And die anderen, über die der Konzern aus guten Gründen 
lieber schweigt.

Uines der bekanntesten Schweizer Porzeigexro3ekte ist Google Issistant. 
Im 10. Sextember 901p, als 15 –ahre Google Schweiz und die UrEqnung des 
neuen 4auxtsitzes an der Uuroxaallee gefeiert werden, steht der Sxrach-
assistent im Mittelxunkt der Rr:sentation. Inwesend ist Rrominenz aus 
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Rolitik und WirtschaVö Cingier-yU2 Marc Walder, der damalige SBB-yhef 
Indreas MeLer und die Zürcher Stadtxr:sidentin yorine Mauch xosieren 
für Gruxxenfotos, die Zürcher Cegierungsxr:sidentin yarmen Walker Sx:h 
nimmt an einem Rodium teil, SPR-Bundesxr:sident Aeli Maurer über-
bringt Grussworte.

Rr:sentiert wird Googles Sxrachassistent Oon Behshad Behzadi, Vice Pre-
sident of Engineering und Zoogler seit 900›. Sein ;inkedin-RroÜl zeugt Oon 
der Wichtigkeit des Schweizer Standorts für den Mutterkonzernö «Co-foun-
der of Google Assistant, Co-founder of Google Lens, Co-founder of Google Smart 
Display, Co-founder of Next-Gen Assistant».

Behzadi hat mit diOersen 4acks die Such)ualit:t Oon Google Issistant 
Oerbessert. Wer den sxrachgesteuerten Ilgorithmus fragtö «Wo lebt Imal 
ylooneL?», erf:hrt, dass die Menschenrechtsanw:ltin zusammen mit ih-
rem Uhemann ein anschauliches vmmobilienxortfolio besitzt. Wer weiter 
fragtö «Wie heisst ihr Uhemann?», wird mit grosser Wahrscheinlichkeit Ge-
orge ylooneL als Intwort erhalten. Der Ilgorithmus hat korrekt erkannt, 
dass sich das «ihr» auf die Oorherige Frage bezieht. In dieser KonteJtuali-
sierung seien die Google-Forscherinnen in den ASI stets gescheitert, sagen 
mehrere Quellen. And der Standort Zürich habe einen Grossteil zur ;Esung 
beigetragen.

Damit nicht genugö –ede Rerson, die schon mal den Google Issistant be-
nutzt hat, nutzt damit wohl eine Schweizer UrÜndung. Der Google Issistant 
wird mit «2K Google» aktiOiert7 sobald der Ilgorithmus diesen Befehl er-
kennt, erwacht er und erwartet eine Frage. «Die vdee zum Befehl @2K Goog-
leÄ kann man durchaus als Zürcher UrÜndung bezeichnen», sagt ein Direkt-
beteiligter.

Stolz betonen hEchste Google-Manager die Swissness ihres Oirtuellen 
Issistenten. In der –ubil:umsfeier führt Behzadi Oor, welche schweiz-
sxeziÜschen Fragen Google Issistant inzwischen zu beantworten weiss. 
Wie Oiele Kalorien «ein Gixfeli» hat zum Beisxiel. Der Ilgorithmus liefert 
auch die Intwort auf die Mutter aller Schweizer Fragenö «2K Google, wer 
hats erfunden?»

Sxracherkennung bildete Oon Infang an einen Zürcher Schwerxunkt. Be-
reits die allererste Stellenausschreibung Oon Google Schweiz nannte die 
Sxracherkennung als Fokus. vn der hauseigenen Broschüre «éGrueziGoog-
le», in der auf #‹ Seiten ausgebreitet wird, was alles «aus der Schweiz für 
die Welt» entwickelt werde und wie Google Ixxenzeller KMA unterstüt-
ze, erz:hlen Mitarbeiterinnen ausserdem, wie Zürcher Google-SoVware-
ingenieure «100 Millionen Rhishing-Ittacken» Oerhindern würden Ö 3eden 
Tag. Der Bereich «Trust and SafetL»ö Iuch er ist ein Standbein des Schwei-
zer Google-Iblegers.

Doch es gibt auch Google-Rrodukte, an denen die Zoogler massgebend mit-
arbeiten, über die sie aber lieber schweigen.

Google lebt Oom Sammeln und Iuswerten Oon Daten und Oor allemö Oon 
Werbung. Datengetriebene Werbung macht laut Anternehmensangaben 
80 Rrozent des Amsatzes aus. &ber dieses Kerngesch:V sxricht der Kon-
zern allerdings nur ungern. Zum Beisxiel darüber, dass in Zürich die Mo-
netarisierung Oon Google-Rrodukten oxtimiert wird. So haben Zoogler die 
Werbexlattform True Piew xrogrammiert, mit der 6outube monetarisiert 
wird. 

Dass in Zürich an der Werbemaschinerie des Google-Konzerns getüVelt 
wird, wissen wir aus Blogartikeln Oon Zooglerinnen. Nicht selten geben 
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Mitarbeiter unbeabsichtigt 4inweise auf die Gesch:Ve Oon Google in der 
Schweiz. So wie im Werbexrosxekt «éGrueziGoogle», der anl:sslich der 
UrEqnung der neusten Google-Büros an der Zürcher Uuroxaallee lanciert 
wurde. Darin erz:hlt Tech-Standortleiterin ;ucia Terrenghi eher beil:uÜg, 
wie wegen der Randemie der U-yommerce-Bereich Oon Google angekurbelt 
worden sei.

Konkret geht es dabei um Google Shoxxing, ein Urfolgsxrodukt developed 
in Switzerland. W:hrend yorona hat Google Shoxxing ordentlich zugelegt. 
4eute kaufen t:glich eine Milliarde Menschen Oia Google ein, Oerkünde-
te Google-yU2 Sundar Richai Oergangenen Sommer. Amsatzzahlen gibt der 
Konzern keine bekannt. Das gesamte Werbegesch:V brachte Google 9099 
innert der ersten neun Monate 1#8,958 Milliarden Dollar ein. vm Mai 9099 
sagte Google-Shoxxing-yhef Bill CeadL an einer Konferenz, sein Bereich 
leiste «seit mehreren Quartalen in Folge den grEssten Beitrag zum Wachs-
tum».

Google Shoxxing Ö ein Glücksfall für Google Schweiz. Us sei nur zum Zür-
cher Rro3ekt geworden, sagt eine Quelle, weil es «zu langweilig für Moun-
tain Piew» war. Mountain Piew, also der Google-4auxtsitz in den ASI, 
und der Standort Zürich h:tten sich Oor allem in der ersten Dekade des 
Schweizer Google-Iblegers um den ;ead bei Rrodukten oder Rrodukt-
komxonenten gestritten. «Us war und ist immer ein Rolitikum und ein z:-
hes Cingen», sagt ein lang3:hriger Zoogler. Illerdings besch:Vigen sich mit 
dieser yashcow inzwischen nicht nur etliche Zürcher vngenieure. 

Google Shoxxing hat auch den Zorn der Brüsseler WettbewerbsbehErden 
geweckt.

Arsxrünglich hiess der RreisOergleichsdienst Froogle und wurde 9009 lan-
ciert. vn den letzten –ahren Oerschmolzen die Suchfunktion und Google 
Shoxxing immer mehr miteinander. Wer auf Google nach einem Rrodukt 
sucht, kommt kaum am Google-Shoxxing-Karussell Oorbei. Konkurrenten 
wie Imazon oder UbaL beschwerten sich darüber bei den UA-Wettbewerbs-
hütern. Die xrominente Rlatzierung des eigenen U-yommerce-Bereichs 
in der eigenen Suchmaschineö ein klassischer Fall Oon Wettbewerbs-
behinderung. Google missbraucht seine marktbeherrschende Stellung bei 
Suchmaschinen.
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UA-Wettbewerbskommissarin Margrethe Pestager Oerh:ngte deshalb 901[ 
eine Strafe Oon 9,# Milliarden Uuro gegen Google. Uin UA-Gericht best:tigte 
die Strafe im NoOember 9099 gegen den Widerstand der Google-Inw:lte.

And fast h:tte Google Flights das gleiche Schicksal ereilt. Die Google-ei-
gene Flugsuche wurde ebenfalls in Zürich entwickelt, wie Quellen bele-
gen. Iuch hier handelt es sich um einen Pergleichsdienst, der xrominent in 
der konzerneigenen Suchmaschine angezeigt wird. Dafür reicht die Uinga-
be «Zürich Barcelona Flug» Ö und schon xoxxt der Google-SerOice unüber-
sehbar auf. Iuch dieses Ingebot geriet ins Pisier der UA-KartellbehErde. Us 
bedroht Konkurrenzxortale wie Booking.com und UJxedia.com. Doch hier 
kam der Datenkonzern einer Klage zuOorö Buchungen Oon Flugreisen sind 
für eurox:ische Kunden nicht mehr über Google Flights mEglich.

Dass Google über diese Gesch:Ve, die aus dem Nicht-UA-;and Schweiz be-
trieben werden, lieber schweigt, leuchtet ein. Die Schweizer Rolitik zeigt 
bisher kein vnteresse, wettbewerbsrechtlichen Fragen kritisch nachzuge-
hen. Die AS-amerikanischen und eurox:ischen Debatten über Googles 
Monoxolstellung sind hierzulande xraktisch ineJistent. And Google mEch-
te, dass dies auch weiter so bleibt.

Als Google böse wurde
Bei keinem anderen Rrodukt betont der Konzern die Untwicklung am 
Schweizer Standort so stark wie bei Google Maxs. vn der Werbebroschüre 
éGrueziGoogle wird beschrieben, wie der Genfer 4enri Dufour mit dem 
Ibbild der Schweiz die Grundlagen der modernen KartograÜe legte. Dass 
Maxs in der Schweiz entwickelt wird, geht auf Googles Kauf der ;uzerner 
Firma UndoJon zurück, die bereits in den 1pp0er-–ahren ;uVbilder digita-
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lisierte und Karten erstellte. &ber 50 Mitarbeiter zogen 900› Oom SchlEssli 
SchEnegg in ;uzern zu Google nach Zürich, damals an der Freigutstrasse.

2hne die in der Schweiz entwickelten Funktionalit:ten w:re Google Maxs 
eine ziemlich mittelm:ssige Karte. Die Maxs-vngenieure tüVelten hier an 
all den Funktionen, die heute kaum mehr aus dem Illtag wegzudenken 
sindö den Perbindungsanzeigen des Eqentlichen Perkehrs, den Pelorouten, 
dem blauen Suchxfad auf den Karten, der uns dLnamisch durch Metroxo-
len und ;andschaVen naOigiert.

Us sind xraktische Funktionen, die 3edoch auch Oiel über unser RriOat-
leben xreisgeben. Denn die Standortinformationen Oerraten, wie und wo 
wir leben, wen wir lieben und wo wir hingehen. Uinige Mitarbeiterinnen 
aus dem Team Maxs in Zürich überlegten sich deshalb, wie solche Funk-
tionen datensxarsamer umgesetzt werden kEnnten. Zum Beisxiel die «;iOe 
Business»-Funktionö Sie zeigt auf Maxs an, wie belebt ein 2rt ist, den man 
besuchen mEchte. Dafür wird allerdings auf die Standortdaten Oon Goog-
le-Nutzern zurückgegriqen.

;uuk Oan Di3k war Oon 9005 bis 9015 jmit zwei –ahren AnterbruchY für Goog-
le Schweiz t:tig. Sein Team und er besch:Vigten sich mit dem Datenschutz-
dilemma Oon ;iOe Business und arbeiteten 901# an einer technischen 
;Esung, die Nutzerinnen ermEglichen sollte, zu entscheiden, ob sie die 
Standortdaten freigeben wollen oder nicht.

vns  Rrodukt  äoss  das  Urgebnis  aber  nie  ein.  Google  Oersxrach zwar, 
dass 3eder Nutzer selbstbestimmt entscheiden kEnne. 9018 enthüllte die 
Nachrichtenagentur IR 3edoch, dass Google diese vnformationen auch 
dann sammelt und auswertet, wenn der StandortOerlauf ausgeschaltet 
wird. Google musste einr:umen, dass sogar bei normalen Suchanfragen der 
Standort an Google-SerOer übermittelt wird, was den Big-Tech-Konzern Oor 
drei Monaten als Cesultat einer Klage Oon #0 AS-Bundesstaaten ‹p1 Mil-
lionen AS-Dollar kostete. And im –anuar wurde eine weitere Zahlung Oon 
9p,5 Millionen Dollar zum gleichen Datenschutzskandal Oerh:ngt.
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Der frühere Zoogler Oan Di3k sagt dazu gegenüber der Cexublikö «Zwischen 
9008 und 9019 wurde Google langsam ein bEses Anternehmen.» Ur ist ei-
ner der wenigen, die sich in dieser Cecherche mit seinem Namen zitie-
ren lassen. Uin anderer vnsider sagt ernüchtert, dass es zwar auch in Zü-
rich Datenschutzteams gebe, aber Wachstumsziele und Rroduktefahrxl:ne 
niemals darunter leiden dürVen. Google sei halt doch durch und durch 
ein AS-Datenkonzern. Iuch das ist mit ein Grund, warum Google Schweiz 
nicht gerne über sein vnnenleben sxrichtö Das Selbstbild, Oon Zürich aus 
Gutes zu tun, kollidiert mit der Cealit:t eines Konzerns, der einzig auf die 
Amsatzzahlen schaut. 

Nicht nur bei Google Maxs, auch im Team 6outube mussten einige der 
Zooglerinnen schmerzhaV lernen, ihre ethischen Insxrüche der RroÜt-
maJimierung Oon Mountain Piew unterzuordnen. Zürich ist der grEsste 
Untwicklungsstandort für 6outube ausserhalb des 4auxtsitzes. Uin ganzes 
Bürogeb:ude an der Uuroxaallee, 4ausnummer 1, befasst sich ausschliess-
lich mit dem weltgrEssten Pideoxortal. Die Sitzungszimmer im Geb:ude 
sind nach berühmten 6outubern wie RewDieRie oder MrBeast benannt.

Por elf –ahren siedelten die ersten 6outube-vngenieure in Zürich an. Seit-
her haben die Zoogler massgeblich mitgewirkt, dass sich 6outube zur Geld-
maschine entwickelte. Die Zoogler arbeiteten an InalLsetools wie dem 
«yreator Studio», das Künstlerinnen Werkzeuge für die Rublikation und 
Permarktung ihrer Pideos zur Perfügung stellt. And sie sind Oerantwortlich 
für das 4erzstückö die yontent-vD. Damit wurde die Grundtechnologie für 
das sx:tere UA-Arheberrecht entwickeltö Die yontent-vD Oerhindert, dass 
6outube zu einem Rirateriexortal Oerkommt. Noch 9011 hat sich ein «gros-
ser Teil» der damals ›00 Zürcher Google-Mitarbeiterinnen mit dieser vnno-
Oation besch:Vigt, wie der damalige Sxrecher der Zeitung «Der Sonntag» 
Oerriet.

Die ;Esung funktioniert soö Pon 3edem urheberrechtlich geschützten Werk 
wird ein sogenannter digitaler Fingerabdruck erstellt. –edes auf 6outube 
hochgeladene Pideo wird mit den bekannten Fingerabdrücken Oerglichen, 
um festzustellen, ob das Pideo urheberrechtlich geschütztes Material be-
nutzt oder nicht. Wird solches identiÜziert, kEnnen Cechteinhaber w:hlen, 
ob der vnhalt ignoriert, gelEscht oder monetarisiert werden soll. Wird Mo-
netarisierung gew:hlt, blendet 6outube Werbung ein und reicht einen Teil 
der Uinnahmen an die Cechteinhaber weiter.

Was aber, wenn Untwicklungen aus Zürich nicht Googles Geldmaschinen 
am ;aufen halten, sondern moralische Rrobleme lEsen wollen? vn den 
9010er-–ahren arbeiteten die Zoogler an einer ;Esung, mit der auf 6outube 
hochgeladenes Pideomaterial Ö schon damals waren es 100 Stunden xro 
Minute, heute sind es 500 Stunden Ö auf vnhalte wie RornograÜe oder Ge-
walt gexrüV werden kann, damit es nicht für die Monetarisierung mit Wer-
bung freigegeben wird.

Dies sollte ein manueller Rrozess mit menschlicher Beteiligung sicherstel-
len. Doch in den ASI hielt man nichts Oon diesen Sorgfaltsxäichten beim 
CeOiewxrozess. Die Konse)uenzen zeigten sich 9015ö Us wurden nicht nur 
Pideos des vslamischen Staats auf 6outube ausgesxielt. Wer drau]lickte, 
erhielt daOor auch noch kommerzielle Rroduktwerbung ausgesxielt. «Das 
AS-Management war komxlett ignorant, sie h:tten besser auf uns gehErt», 
sagt eine ehemalige Zooglerin.

Mit welchen Pideos darf man Geld Oerdienen? Wie weit darf man für die 
Perbesserung Oon Karten und Suchanfragen in die RriOatsxh:re Oon Asern 
eindringen? Us sind solche ethischen Fragen, die hier in Zürich diskutiert 
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werden. Das Management entscheidet sich 3edoch meist für die xroÜta-
belste Pariante, entgegen dem Cat engagierter SoVwareingenieurinnen Ö 
und rudert erst zurück, wenn der Eqentliche oder xolitische Druck zu gross 
wird. Iuch die GewerkschaV SLndicom, die mit Google-Mitarbeitern in 
Kontakt steht, best:tigt das. Piele Zoogler stErten sich an der «Machtstruk-
tur» des Konzerns, «wie alles aus den ASI gesteuert wird mit minimalem 
vnxut aus der Schweiz».

Die Räicht, stets gute Rerformancezahlen zu liefern, Oer:nderte die Irbeits-
kultur und auch die Gesch:Vsfelder w:hrend der letzten 90 –ahre Google 
in Zürichö weg Oom Fokus auf den normalen vnternetnutzer hin zu Firmen-
kunden, die ihre Daten Oirtuell sxeichern wollen.

Vom Hoodie zur Krawatte: Google Cloud
Wer sind sie eigentlich, diese Zoogler? Bundesrat GuL Rarmelin begründete 
den Mangel an yLbereJxertinnen bei der Irmee Unde 901[ in der Zeitung 
«Bund» damit, dass Oon 3:hrlich 950 an der UT4 ausgebildeten vT-Sxeziali-
sten 900 zu Google gingen. Nicht nur Oon Rarmelin, Oon allen Seiten hEren 
wir w:hrend der Cecherchenö Google sei ein Staubsauger für UT4-Ibsol-
Oentinnen.

Die Mehrheit der Google-Mitarbeiterinnen in Zürich wird allerdings aus 
dem Iusland rekrutiert. Früh stellte sich Zürich als sehr attraktiO heraus 
für gut ausgebildete vnformatikerinnen aus der Akraine, Cussland und wei-
teren ;:ndern in 2steuroxa, wie aus mehreren Gesxr:chen herOorgeht. 
Google Zürich ist das xerfekte n:chste Karriereziel. Nicht zu weit weg Oon 
zu 4ause und trotzdem in einem der angesagtesten Tech-Anternehmen der 
Welt.

Por allem aber lockt Zürich mit der hohen ;ebens)ualit:t all 3ene vT-yracks 
an, die mit dem Silicon-PalleL-;ifestLle wenig anfangen kEnnen. Sie kom-
men mit Rartnern, Kindern, bleiben für einige –ahre oder wollen sesshaV 
werden. Zürich ist kein Durchgangsstandort. Die meisten kommen, um zu 
bleiben.

Iuch wegen des Gehalts. Google jund die anderen AS-Tech-Firmen wie Ix-
xle und ImazonY bezahlen SoVwareingenieuren nicht das Doxxelte, son-
dern das Dreifache im Pergleich zur lokalen Konkurrenz. Gesxr:che best:-
tigen durchs Bandö Wer bei Google als SoVwareingenieur arbeitet, Oerdient 
bereits nach wenigen –ahren bis zu ‹50’000 Franken, auch ohne Führungs-
funktion.
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Google oqeriert noch weitere Innehmlichkeitenö Fitnessr:ume, Massa-
gen, Billardtisch, dazu ein interner yoox home-Shox und einen Zuschuss 
an die Krankenkasse. Das kulinarische PerwEhnxrogramm der hauseige-
nen Cestaurants ist berühmt. Zoogler essen umsonst. Uin ehemaliger Koch 
schw:rmtö «Us gab allesö ;achs, Sushi, Rizza, Rasta. Pegan, glutenfrei, ohne 
Ilkohol, ohne Schwein.» Ur wurde zwar nicht besser entlEhnt als anderswo, 
aber auch die Küchenangestellten essen «aufs 4aus».

Doch mit den Innehmlichkeiten wird den Ingestellten getreu dem Mot-
to «Zuckerbrot und Reitsche» Oiel abOerlangt. Die Zoogler arbeiten hart 
und Oiel. Gegenüber dem Magazin seiner ehemaligen mittelfr:nkischen 
Fachhochschule sagte ein GraÜker bei Googleö «Man denkt erst, man ist 
im Schlaraqenland angekommen. Die meiste Zeit sitze ich aber an meinem 
Cechner.» Us sei eine seltsame Mischung, zu den Iuserw:hlten zu gehEren 
und gleichzeitig den Kündigungsdruck im Nacken zu haben, sagt ein ehe-
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maliger Mitarbeiter, dem gekündigt worden ist. Sein Nameö GrigorL 6akus-
heO. Ur litt an einem Burn-out, über das er 9091 mit dem «Business vnsider» 
gesxrochen hat.

Bei Google Zürich habe er in den Teams yalendar und Suchmaschine mit 
den klügsten KExfen zu tun gehabt, was ihn immer motiOiert habe. Damit 
habe sich auch der Druck erhEhtö «Wenn 3eder einzelne Mensch um ei-
nen herum eJtrem f:hig und talentiert ist, muss man ziemlich schnell lau-
fen, um mitzuhalten.» Mental-4ealth-Rrobleme waren in den 9010er-–ah-
ren noch ein Tabu. 6akusheOs yhef war ein f:higer vngenieur, brillant und 
technisch Oersiert. Doch mit xersEnlichen Rroblemen wie Burn-outs sei er 
OEllig überfordert gewesen, sagt 6akusheO. 4eute arbeitet er in ;uuk Oan 
Di3ks eigener Firma.

Der Wettbewerbsdruck bei Google Schweiz sei enorm. Man werde schnell 
ausgewechselt, wenn man nicht liefere, sagt eine ehemalige Mitarbeiterin.

Uinige der Zoogler, mit denen wir gesxrochen haben, nennen die frühen 
9010er-–ahre als Z:sur. DaOor herrschte eine Rhase des kreatiOen Ius-
xrobierens. Besonders die Zoogler, die seit den Nuller3ahren dabei waren, 
betonten die Iutonomie im «Zurich 2(ce» und die früheren Freiheiten. 
Wer eine gute vdee hatte, entwickelte einen RrototLx, wurde im AS-4auxt-
)uartier Mountain Piew Oorstellig und bekam Stellenxrozente.

Noch heute schw:rmen die Zoogler Oon der ra, als Google in Zürich 
noch sehr klein war, als etwa «Karaoke from 4ell» an den «Thank god it’s 
FridaL»-Ix ros im 4ürlimannareal auVraten. ›0-Stunden-Irbeitswochen 
seien normal gewesenö «Die ;eute haben ihre ganze Freizeit geoxfert», er-
innert sich ;uuk Oan Di3k.

«Us gab in den Oersxielten Nuller3ahren aber auch Oiele @;Eli-Rro3ekteÄ, die 
überhauxt keine Kohle eingesxielt haben», erinnert sich ein anderer Zoog-
ler. Dann wurde 9011 der Mitgründer ;arrL Rage neuer yU2 Oon Google. And 
die ra des Iusxrobierens war Oorbei. Rage trimmte das Anternehmen auf 
U(zienz, der Fokus wurde auf Rrodukte gelegt, die Amsatz Oersxrachen.

Diese Per:nderung zeigt sich auch an Googles Schwerxunktxro3ekten in 
Zürich. Uinerseits dem SoVware-Raket «Google Worksxace», das alle be-
kannten Google-Inwendungen wie Mail, yalendar, Docs aus einem Guss 
für Firmen anbietet. Indererseits am neuen Gesch:Vsfeld Google yloud. 
Iuf Google Maxs f:nde man Google ylouds zum Beisxiel an der B:rengas-
se 95. 4ier «kEnnte eine RriOatbank beheimatet sein», schrieb die «Finanz 
und WirtschaV» nach einem Besuch letzten Sommer. Die Zeitung traf Coi 
TaOor, seit –uni Managing Director of Google yloud Switzerland   Iustria-
, einen Manager auf der gleichen 4ierarchiestufe wie der damalige Goog-
le-Schweiz-yhef Ratrick Warnking.

Der yloudmarkt in der Schweiz boomt. Das Bundesamt für Unergie er-
wartet  mehr als  eine «Perdoxxelung des StromOerbrauchs durch die 
Cechenzentren in der Schweiz in den n:chsten 5 –ahren». Franz Grüter, 
Perwaltungsratsxr:sident des Cechencenterbetreibers Green und SPR-Ro-
litiker, ist überzeugtö «vn den n:chsten ‹ bis 5 –ahren werden die Karten neu 
gemischt.»

Google will Oon Zürich aus ein Stück Oom yloud-Kuchen abzwacken. Iuch, 
weil die 2nline-Werbung Ö Googles 4auxtgesch:V Ö immer st:rkeren Ge-
genwind bekommt. Uinerseits wird sie selbst in den ASI immer mehr Ce-
striktionen unterworfen und zunehmend zum Gegenstand Oon Klagen, an-
dererseits stellt der intelligente yhatbot yhat GRT eine ernst zu nehmende 
Konkurrenz für die Suchmaschine dar. 
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Das yloud-Gesch:V habe auch die BelegschaV Oer:ndert, erz:hlen mehrere 
Zoogler. Man sehe in Zürich immer weniger «freie Ulektronen», also «Goog-
le-Mitarbeiter, wie man sie sich Oorstelltö Sie sehen ein Rroblem und lEsen 
es», erz:hlt 3emand. Die meisten seien heute so draufö «Im Morgen rein, 
klare IuVr:ge bekommen und am Ibend wieder raus.»

Das yloud-Business ist nicht nur irgendein Google-Rrodukt, es sLmboli-
siert auch den Wandel Oom hixxen ;ifestLle-SerOice zur yorxorate-Denke, 
Oom 4oodie zu Krawatte. Trotz der Datenschutzskandale, die für Schlagzei-
len sorgen, haben Oiele SoVware-vngenieure die ursxrüngliche Mission Oon 
Google Oerinnerlichtö «Die vnformationen dieser Welt organisieren und all-
gemein zug:nglich und nutzbar machen.» Für sie hatte die «einfache» Ase-
rin mit ihren Bedürfnissen oberste Rriorit:t, in der eigenen Wahrnehmung 
auch gegenüber zahlenden Werbekunden. Der Wandel hin zum Fokus auf 
Anternehmensxrodukte behagt Oielen Zooglern nicht.

Früher waren Mitbestimmung und UigeninitiatiOe für Oiele ein Grund, bei 
Google zu arbeiten. Dies hat sich in den letzten –ahren drastisch ge:ndert, 
wie sich bei der Google-GewerkschaV zeigt. Uin Thema, über das kaum 3e-
mand oqen sxrechen will. Ius Ingst Oor Cexressionen des Irbeitgebers.

Proteste von Zooglern kennt der Konzern nicht – 
ändert sich das bald?
Piele Big-Tech-Firmen wirtschaVeten fast 90 –ahre lang unreguliert und 
ohne grosse rechtliche ;eitxlanken. Urst 3etzt haben Rolitikerinnen aus den 
ASI und der UA begonnen, Wettbewerbsregeln für das digitale Zeitalter 
aufzustellen und Datenschutzbestimmungen auch durchzusetzen.

Doch  oVmals  ziehen  sich  kartellrechtliche  Perfahren  oder 
Datenschutz-Gerichtsf:lle über –ahre hin. Per:nderungen innerhalb der 
grossen Konzerne geschehen daher fast nur durch Selbstregulierung. Utwa 
wenn sich Mitarbeiterinnen auäehnen und Oon innen gegen fragwürdige 
Rro3ekte wehren. Nirgendwo tri  das mehr zu als bei Google. So geschah 
es zum Beisxiel bei den umstrittenen Rro3ekten «MaOen» und «DragonäL», 
die Oom Google-Management in der AS-Zentrale aufgrund des enormen in-
ternen Widerstands am Unde eingestellt worden sind.

DragonäL war eine zensurkonforme Suchmaschine für Festlandchina. Ma-
Oen ein gemeinsames Rro3ekt mit dem AS-Perteidigungsdexartement.

Die Rro3ekte Oersetzten 9018 auch die Zürcher Google-BelegschaV in Iuf-
ruhr, wie mehrere Quellen best:tigen. Google wollte auf den chinesischen 
Markt dr:ngen und dem Rlatzhirsch Baidu Marktanteile ab3agen. Dafür 
entwickelte der Konzern eine Suchmaschine, welche die Zensurregeln yhi-
nas einh:lt. Uine, die keine Cesultate zum Suchbegriq «Tiananmen-Mas-
saker» anzeigt. Weltweit xrotestierten Google-Mitarbeiterinnen dagegen, 
auch in Zürich, wie der «SonntagsBlick» recherchierte.

Wurde in Zürich an DragonäL gearbeitet? Anklar. Iuf diese Frage erhiel-
ten wir nur ausweichende Intworten. Das Know-how und die Rro3ektteams 
w:ren Oorhanden gewesen, best:tigen uns mehrere Quellen. Doch dass ein 
solches Rro3ekt überhauxt zur Debatte stand, habe zu einer Rolitisierung 
des Rersonals beigetragen, sagen Zoogler, die an der Bildung der Goog-
le-GewerkschaV indirekt beteiligt waren.

9018 kam auch noch ein anderes Rroblem in den Google-2(ces ans ;ichtö 
SeJismus. In diOersen Google-Standorten gab es gigantische Walk-outs. 
Iuf Twitter sind auch Bilder mit 4underten Rrotestierenden Oor den Zür-
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cher Büros zu Ünden. Der Grund für die Rrotesteö eine interne Kultur der 
seJuellen Bel:stigungen, wie die «New 6ork Times» berichtete. Gab es die-
se Kultur auch bei Google Schweiz? –a, wie ein Tweet Oon KellL Ullis nahe-
legt, die wegen gender discrimination gegen Google klagteö Sie war auch am 
Standort Zürich bel:stigt worden. Ullis reagierte nicht auf die Infrage der 
Cexublik.

vnsxiriert Oon den weltweiten Bewegungen xrotestierender Tech-Irbeiter 
forderten auch die Zoogler mehr Mitsxracherechte. Uine Gruxxe wandte 
sich an die GewerkschaV SLndicom. Das Zielö die Gründung einer Goog-
le-GewerkschaV. 2bwohl das Zürcher Google-Management dies Ö wie 
Medienberichten zu entnehmen ist Ö Oerhindern wollte, stimmte die Be-
legschaV für die Schaqung einer RersonalOertretung. vm –uli 9090 w:hlten 
die Zoogler ihr erstes Employee Representation Comittee.

Illerdings hat die GewerkschaV bloss bescheidene Komxetenzen. SLnd-
icom schreibt der Cexublik, die Cechte der RersonalOertretung seien auf das 
gesetzliche Minimum beschr:nkt. Us sei Oorgekommen, «dass der UCy die 
RersonalOertretung  Bedenken und vdeen zu mitarbeiterreleOanten The-
men eingebracht hat, diese aber grossmehrheitlich ignoriert wurden». vm-
merhin, so schreibt SLndicom weiter und l:sst damit tief blicken, habe 
die RersonalOertretung den Porteil, dass diese «die Stimme mit geringerer 
Ingst Oor Untlassung oder anderen Cexressionen erheben» kEnne.

Was in Oielen Gesxr:chen mit Zürcher Google-Ingestellten deutlich wird, 
ist die einschüchternde Wirkung der «4ire and Fire»-Mentalit:t ihres Ir-
beitgebers und das eher schwache Schweizer Irbeitsrecht Ö besonders in 
Kombination mit dem Iusl:nderrecht. Nicht wenige Zoogler fühlen sich 
nur ungenügend geschützt. And begehren auch deshalb nicht auf, weil 
Google den IufmüxÜgen oV direkt kündigt Ö und Mitarbeiterinnen damit 
auch das Iufenthaltsrecht in der Schweiz, das an den IrbeitsOertrag gekox-
xelt ist, Oerlieren.

Gerne h:tten wir für diese Cecherche direkt mit den GewerkschaVern bei 
Google gesxrochen. Trotz anf:nglicher BereitschaV erhielten wir eine Ib-
sage. Dieses Muster wiederholte sich unz:hlige Male sowohl bei aktuellen 
als auch bei ehemaligen Zooglern. Gerade mal knaxx ‹0 Mitarbeiter waren 
bereit, mit uns zu sxrechen, bis auf zwei wollte niemand mit Namen hin-
stehen, und manche liessen sich nicht zitieren, obwohl sie Google bereits 
Oor einer Dekade Oerlassen haben. Grund dafür ist eine Ibkürzung mit drei 
Buchstabenö NDI. Non Disclosure Agreements untersagen es Ingestellten 
und Uhemaligen, über Google-vnterna zu reden Ö sonst drohen Klagen.

Die Ingst Oor der Untlassung, Oor Cexressionen Ö sie war in den Gesxr:chen 
mit unseren Quellen stets sxürbar. Für Oiele Ingestellte in Zürich war ur-
sxrünglich das Beste an Google die 2qenheitö Man wusste alles, was intern 
xassierte, man konnte über alles intern diskutieren. Man hatte das Gefühl, 
gemeinsam und hoch motiOiert an einem Rro3ekt zu arbeiten, das allen das 
ganze Wissen der Welt zur Perfügung stellen wollte, sodass alle Ooneinan-
der lernen kEnnen.

Diese Zeiten sind Oorbei. Google hat auch intern einen guten Teil seines 
Glanzes Oerloren. Die «Don’t do evil»-Zoogler sind ruhiger geworden. Sie 
wurden zurechtgewiesen, eingeschüchtert, entlassen Ö oder sind selbst ge-
gangen. Uin Zürcher Google-Mitarbeiter umschreibt es soö «Im Infang -
der internen Rroteste  waren noch die Fighter hier, die ‹Don’t do evil›-;eute. 
Das hat sich ge:ndert.» 4eute k:men die Ixolitischen, sagt ein ehemaliger 
vnteraction Designer.
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Das zeigte  sich auch Oergangenen Sextember,  als  an diOersen Goog-
le-Standorten ein weltweiter Iktionstag gegen das Rro3ect Nimbus statt-
fand, eine stark kritisierte Kooxeration zwischen Google und vsraels Cegie-
rung und Milit:r.

vn Zürich war Oon Rrotesten nichts zu hEren. Doch mEglicherweise gibt 
es dafür bald wieder ein Momentumö Zurzeit laufen wegen der ange-
kündigten Untlassungen Perhandlungen zwischen der RersonalOertretung-
 Ö  mit  Anterstützung  der  GewerkschaV  SLndicom Ö  und  dem  Goog-
le-Schweiz-Management, wie uns mehrere Quellen best:tigen. Für Oiele 
Zoogler sind die Sxarmassnahmen nicht hinnehmbar. Besonders Mitarbei-
tende mit russischer StaatsbürgerschaV, deren Iufenthaltserlaubnis in der 
Schweiz an ihre Irbeitsstelle bei Google gekoxxelt ist, seien Oerunsichert.

Us organisiere sich gerade intern Widerstand, sagt uns ein vnsider diese 
Woche. And dann folgt der Satz, auf den wir in unserer Cecherche immer 
wieder stossenö «Mehr darf ich dazu nicht sagen.»

Zur Serie und zum Co-Autor

Diese Serie ist eine Zusammenarbeit zwischen der Republik und dem De-
zentrum, einem Think & Do Tank für Digitalisierung und Gesellschaft. Hinter 
dem Dezentrum steht ein öffentlicher, gemeinnütziger Verein. Ebenfalls für 
diese Serie arbeitete die Republik mit dem WAV zusammen, einem unab-
hängigen Schweizer Recherchekollektiv.

Balz Oertli arbeitete in den letzten Jahren in unterschiedlichen Funktio-
nen als Journalist beim SRF. Seit diesem Jahr arbeitet er vollständig beim 
Recherchekollektiv WAV. Diese Recherche wurde von der Republik finan-
ziert. Zusätzliche Unterstützung erhielten die WAV-Autoren von Investiga-
tiv.ch und Journafonds.
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